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 BIODIVERSITÄT MITPLANEN

 Stadt- und Gebäudegrün als Lebensraum

Grafik: Sophie Jahnke
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WARUM GIBT ES KEINE (STADT-) PLANUNG UND 
GESTALTUNG FÜR URBANE WILDTIERE ? 

BauGB § 1:  Aufgabe, Begriff und Grundsätze der Bauleitplanung

• „Auswirkungen auf Tiere, Pflanzen, Fläche, Boden, Wasser, Luft, Klima und das 
Wirkungsgefüge zwischen ihnen sowie die Landschaft und die biologische Vielfalt“  
sind zu berücksichtigen, aber 

• Keine Rechtsgrundlage für direkte Festsetzung der Förderung von Biodiversität 
(Schaffung von Habitaten, Verbesserung der ökologischen Vernetzung), weil zur Zeit keinen 
Bezug zur städtebaulichen Entwicklung und Ordnung (gemäß § 1 Abs 3 BauGB).

• Nur indirekt möglich über folgende Träger von Belangen:      
besonderer Artenschutz, Eingriffsausgleich, Klimaschutz und Klimaanpassung, 
Landschaftsplan und BFF-Faktor, Grünordnungsplan

Paul Wiegand 2025, Einbeziehung von Belangen wild lebender Tiere in die formelle
Stadtplanung als Beitrag zur Förderung städtischer Biodiversität (Masterarbeit, TU Berlin)
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Stadtplanung/Architektur/Freiraum-

Naturschutz/Landschaftsplanung

• Kaum Berücksichtigung von Arten in der 
Architektur und bei der Gestaltung von 
Freiräumen

• Eingriffsregelung und Artenschutz 
schützen im „Innenbereich“ nur bedingt 
vor Verdrängung von Tierarten

• Mit der Verdrängung von Arten nimmt 
Umweltgerechtigkeit ab

NATURSCHUTZ UND STADTPLANUNG
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ZIELE DER METHODE ANIMAL-AIDED DESIGN 
• 

Planung inkl. Animal-Aided Design
• Schutz und Förderung von Stadtnatur und 

Erhöhung der Artenvielfalt im urbanen 
Raum 

• Integration von Habitatelementen in die  
Gestaltung von Freiräumen und Gebäuden  
>> Synergien mit Planungen zur    
Klimaanpassung und Energieeffizienz

• Möglichkeiten für Naturerfahrung bieten
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WAS MACHT AAD ANDERS ?
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A
Zielarten auswählen und 

Akteur*innen beteiligen
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A    ZIELARTENAUSWAHL



88

POTENTIALABSCHÄTZUNG & AUSWAHL GEEIGNETER ARTEN

...welche Arten eignen sich für den Standort mit den geplanten oder möglichen 
neuen Standortbedingungen.

+

Berücksichtigung sozio-
kultureller Kriterien, wie Er-
lebbarkeit, Nützlichkeit, Kon-
fliktpotential oder 
Bedeutung für den Ort

6

Schritt 2 - Möglichkeit der Einwanderung in das Projektgebiet

Erreichbarkeit 

	> Bewegungsmodus                                              
(kriechend, laufend, fliegend bei Tag, fliegend bei 
Nacht)
	> Sensitivität gegenüber Barrieren 
	> Ausbreitungsfähigkeit 
	> Darauf bezogene Konnektivität des Umfeldes      
(Barrieren und Korridore)

In der unmittelbaren Umgebung

Referenz: Eichhörchen.

Sichtungen: 4762
Nächste Sichtung: 159 m

(Pivot-Tabelle)

Es ist möglich für Eichhörchen, durch strukturre-
iche Grünanlagen und Baumraster in der Umge-

bung in das Projektgebiet einzuwandern.

ZIELARTENAUSWAHL - EINSCHRÄNKUNG DES POOLS
A RÄUMLICH-BIOLOGISCHE BESTANDSAUFNAHME
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ZIELARTENAUSWAHL - EINSCHRÄNKUNG DES POOLS

RAUMEINHEITEN UND ZIELARTENPOTENTIAL

INNENHOF

- Fassadenbegrünung
- Bepflanzung
- Wasserflächen 
 

DÄCHER

- Dachbegrünung mit Solaranlagen

FASSADEN

- Fassadenbetierung
- Vordach
- Fassadenbegrünung

FREIRÄUME

- Pflasterflächen
- Sport- und Spielplätze
- Vegetationsflächen
- Kleine Gewässerflächen 

Schritt 4 

Möglichkeit des Durchlebens am Projektstandort

A BESTIMMUNG DER ZIELARTEN

Möglichkeit des Durchlebens aller Lebenszyklusphasen am Projektstandort

Grünspecht
Picus viridis

Haussperling
Passer domesticus

Zwergfledermaus
Pipistrellus pipistrellus

Braunbrustigel
Erinaceus europaeus
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B
Mit dem Lebenszyklus

gestalten
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B    MIT DEM LEBENSZYKLUS GESTALTEN
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B   KRITISCHE STANDORTFAKTOREN NACH LEBENSPHASEN

Grafiken: 
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FEHLER VERMEIDEN 
& KREATIVE LÖSUNGEN FINDEN
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betierte Fassaden für Vögel und Fledermäuse

Spaltquartiere für Fledermäuse

BAUELEMENT
(Z.B. DACH ODER FASSADE)

NEUER 
BIOTOPTYP

HABITAT (-ELEMENT)

+ =strukturreiche Gründächer

strukturreiche Freiräume

B INTEGRATION VON BIOLOGIE UND GESTALTUNG
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C
Bauen ökologisch

begleiten
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C ÖKOLOGISCHE BAUBEGLEITUNG UND -ÜBERWACHUNG

Bsp. Brantstraße München:
Begleitung Installation Fledermaus-
schlupfspalten und Versuchsfläche 
extensive Dachbegrünung

> Schadensvermeidung
> Qualitätskontrolle 
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D
Ergebnisse erfassen

und davon lernen
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MONITORING DACHEXPERIMENT – INVERTEBRATENENTWICKLUNG
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D    ERGEBNISSE ERFASSEN UND DAVON LERNEN
     MONITORING  DACHEXPERIMENT - INVERTEBRATENENTWICKLUNG

Brantstraße München:
Über mehrere Jahre 
angelegtes biologisches 
Monitoring

> Neue Technologien können 
diesen Schritt vereinfachen:
eDNA, Bioakustik u.a.
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ANWENDUNG VON AAD IN VERSCHIEDENEN 
MASSSTÄBEN UND PLANUNGSPHASEN

Bilder: BKEA Hamburg, bgmr, SAAD

AAD AT DIFFERENT SCALES AND PLANNING LEVELS

Mehlschwalbe, Grauschnäpper, Haubenlerche, Wechsel-
kröte, Alpen-, Weißrand-, Zweifarb-, Breitflügelfledermaus, 
Großer Abendsegler

Kiesdächer mit lockerer, niedriger Vegetation und 
vegetationsfreien Stellen (Mosaikstruktur) sind ein 
geeignetes Bruthabitat für Haubenlerchen. Die Substrat-
dicke liegt über 10cm liegen, um das Vorkommen 
(Überleben bei Frost) von Insekten zu ermöglichen. 

Versetzt angeordnete Balkone dienen der 
Mehlschwalbe als Nistgelegenheit. Zum 
Schutz vor Regen sollte das Dach über dem 
Nesteingang mindestens 15 cm vorspringen. 
Nistplätz für mehrere Schwalbenkolonien 
können daher unter den Balkonen entste-
hen. Damit die Nester an der Wand haften 
wird unter den Balkonen ein Streifen 
Rauputz (20cm Höhe) angebracht. Da 
Mehlschwalben in Kolonien brüten, werden 
pro Balkon ca. 4-5 Nester entstehen. Durch 
die versetzten Balkone fällt der Kot nicht auf 
Balkone darunter.

Damit die Mehlschwalben ihre Nester selber 
bauen können, was die Bewohner von ihren 
Balkonen gut beobachten könnten, wird ein 
relativ vegetationsfreies Gewässer mit 
lehmigem Boden bereitgestellt. 

Für größere Fledermausarten werden vorgefertigte 
Spaltenquartiere im Attikabereich in die Fassade einge-
baut. Die SWW-Fläche mit der Wasserfläche, wie auch die 
Hecken und Wiesen des Grünzugs, der Inzersdorfer 
Friedhof, aber auch der Hofbereich von Papagena stellen 
ausreichend Insekten für die Fledermäuse bereit. Ihren 
Wasserbedarf decken die Fledermäuse im Gewässer auf 
der SWW-Fläche.. Dieses ist gut anfliegbar, da das 
Wasser im Flug aufgenommen wird. Neighbourhood Development

Images: BUKEA, Hamburg, bgmr, SAAD
Project Planning

Green and Blue Infrastructure 
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Project Planning

Green and Blue Infrastructure 

• Gesamtstädtische Biodiversitätsstrategien

• Grüne und Blaue Infrastrukturen als integrierte 

Freiraumplanung (Grüne Netze + Biotopverbund)

• Multispezies-Quartiersentwicklung 

• Quartiersbezogene Biodiversitätsstrategie

• Architektur und Freiraumplanung der Cohabitation

• Objektbezogene Biodiversitätsstrategie

• Multispezies-Objektplanung

thomashauck
Rechteck

thomashauck
Rechteck
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Grafiken: OLA / SAAD

WIESBADEN OSTFELD_PLURIVERSAL LANDSCAPE
MULTISPEZIES- QUARTIERSENTWICKLUNG
Wettbewerb als kooperatives Verfahren in städtebaulichem Maßstab

Ökotone, Freiraum- und Baufeldtypologien
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Von einer einfachen grünen Wüste… 
zu einem komplexen Ökosystem

In Zusammenarbeit mit OLA - Office for 
Living Architecture, Studio Cross Scale 
Burkhard Horn und Transsolar KlimaEngineering

WIESBADEN OSTFELD_PLURIVERSAL LANDSCAPE
MULTISPEZIES- QUARTIERSENTWICKLUNG

Grafiken: OLA / SAAD
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MÜNCHEN NEUPERLACH          „CREATING NEBOURHOODS TOGETHER“
AUFWERTUNG IM BESTAND     NEW EUROPEAN BAUHAUS 
              UMSETZUNG EUROPEAN GREEN DEAL
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MÜNCHEN NEUPERLACH        AUFWERTUNG IM BESTAND

RAUMEINHEITEN UND POTENTIALE
© Geodatenservice München | Masterportal
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MÜNCHEN NEUPERLACH           ANWENDUNG VON AAD
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Wasserstelle

Fledermausquartiere
unter Attika

Wiesen-/ Staudenflächen 
mit Totholz und Steine

Anhügelung für Hochstauden 
und Zwergsträucher

Steinhaufen

Mauerseglerkästen 
an Geländer

Anhügelung aus 
lehmigem Sand

Sandfläche

Nisthilfen für Vögel 
und Insekten an Wand

MÜNCHEN 

NEUPERLACH           

AUFWERTUNG
IM BESTAND
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AAD-DEMONSTRATOR „NISTHOCKER“
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OBJEKTPLANUNG WOHNGEBÄUDE  ZIELARTEN UND HABITATELEMENTE

HAMBURG SCHLICKSWEG       
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OBJEKTPLANUNG WOHNGEBÄUDE FASSADENBETIERUNG

HAMBURG SCHLICKSWEG
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Im Rahmen des EU-geförderten Projektes
„Creating NEBourhoods Together“ entstand eine AAD-Toolbox für 14 Zielarten 

> Ausgehend von einem Ort an dem Veränderungen anstehen 
(Fassadensanierung/ Erweiterungsbau/ Umstellung Grünpflege in den Außenanlagen), abschätzen, 
welche Zielarten geignet sind

> Ausgehend von dem Wunsch, eine bestimmte Art zu fördern (Bsp. Hausspatz / Wildbiene)
kann für diese Art ein Gesamtpaket an Maßnahmen abgelesen werden

AAD-TOOLBOX



3030Grafiken: NEBourhoods/ AGM

MÜNCHEN NEUPERLACH
MULTISPEZIES- DESIGN 
ALS KO-KREATIVER PROZESS
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WIE WIRD FÜR MEHR BIODIVERSITÄT GEPLANT?
ANWENDUNG DER AAD- TOOLBOX
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ANWENDUNG DER AAD- TOOLBOX
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ZIELARTENFLYER AAD- TOOLBOX
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MASSNAHMENBLÄTTER 
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Maßnahmenblatt Zielartenflyer

FÜR DIE ZIELART PLANEN

AAD- TOOLBOX
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Maßnahmenblatt ZielartenflyerMaßnahmenblatt
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AAD-DATENBANK

https://app.tooljet.ai/applications/species-portrait-and-habitat-database/home
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AAD-DATENBANK

https://app.tooljet.ai/applications/species-portrait-and-habitat-database/home

https://animal-aided-design.de/portfolio-items/creating-nebourhoods-together/
https://www.nebourhoods.de/news/dein-animal-aided-design
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WIE FÜR MEHR BIODIVERSITÄT PLANEN?

> Biodiversitäts-Vorgaben (Bspw. “Nettozugewinn an Biodiversität” oder  Zielartenkonzept)  
 am Planungsbeginn in Ausschreibung / Wettbewerbsauslobung aufnehmen

>  Anreize schaffen Zertifizierungen wie DGNB, BREEAM, EMAS, u.a.

>  Untersuchen, wo sind Maßnahmen besonders nötig oder wirksam
 Habitatkonnektivitätsanalyse

>  Synergien mit energetischer Sanierung
 Fassadenbetierung in Kombination mit anderen Habitatelementen

>  Klimaanpassung ist oft Entsiegelung und Begrünung
 Nicht dem Zufall überlassen, welche Art der Begrünung und welche Arten sich ansiedeln

Ein Zielartenkonzept hilft dabei!



4141

• ...basiert auf wissenschaftlichen Erkenntnissen und zielt auf 
eine gute Gestaltung ab

• ... bietet neue Entwicklungschancen für Computerbasiertes 
Design und Fabrikation sowie Modellierungen auf Gebäu-
de- / Quartiersebene

•  ...ist Artenschutz, aber andere Arten werden davon profi-
tieren (Nahrungspflanzen, Beutetiere, Mutualisten usw.)

• .... ist eine Methode, die die Gestaltung von städtischen 
Räumen mit der Schaffung von grüner Infrastruktur und 
dem Naturschutz verbindet. 

ANIMAL- AIDED DESIGN

ANIMAL-AIDED DESIGN  FÜR BIOTOPIA
ARTENPORTRAITS
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Verhalten
— tag-, dämmerungs-, und nachtaktiv
überWinterunG
— in nördlich und hoch gelegenen Areal-

teilen zugvogel, der den winter in 
westeuropa, mittelmeerraum, oder 
im nördlichen Afrika verbringt. In 
deutschland Teilzieher, d.h. nur ein 
Teil der population zieht in südliche 
und südwestliche gebiete, meist 
sind dies weibchen und Jungvögel

feinDe
— Katze, marder und andere, als 

Nesträuber auch Igel, Ratten usw.

bedeuTuNg für deN meNscHeN

WahrnehmunG
gesang
— vor allem von kurz vor und nach 

dem sonnenuntergang, bei revier-
verteidigung auch tagsüber. Nachts 
bei mondlicht und heller beleuchtung

beobachtung
— balz
— Jagd
— bad im wasser / in der sonne
— winterfütterung futterstelle 
nutzen & konflikte
— entfernen von Laub- und Kraut-

schichten (keine Nahrungsquellen
aufgrund fehlender Humusbildung)

— Hauskatzen
— störung bei brut und Aufzucht
GefährDunG & rechtl. status
— wie alle vögel europas geschützt nach 

EuropäischerVogelschutzrichtlinie
— weitgehend stabile Bestände
hÖrProbe

KurzcHArAKTerIsTIK

familie
    Fliegenschnäpperverwandte

(Muscicapidae)
beschreibunG
    unverkennbarer kleiner (14cm Län-

ge) Singvogel mit rundlicher Gestalt;
oberseits olivbraun, unterseits hell, 
rostrote brust, spitzer Insektenfres-
serschnabel, Männchen undWeib-
chen gleich aussehend; Jungvögel: 
hellbraun, gefleckt, anfangs ohne
Rot. Relativ große Augen, dämme-
rungs- und tagaktiv. sehr lauter, auf-
fälliger Gesang mit abwechselnden
perlenden elementen und Trillern in 
verschiedenen Tonhöhen, endet mit 
tieferen verklingenden Tönen

VerbreitunG
  der verbreitungsschwerpunkt ist 

in Europa (ca. 75% des Bestandes).
das verbreitungsareal umfasst die 
boreale, gemäßigte und mediterrane
Zone derWestpaläarktis in den
folgenden grenzen:
Länge: von Inseln des Ostatlantik (ca.
20°W) bisWestsibirien (ca. 85°E)
breite: Nördlich des polarkreises 
(ca. 65°N; in N-Skandinavien auch
bis > 69°N) bis Mittelmeerländer
(ca. 35°N)
Höhe: von Küste (0mü.NN.) bis
Waldgrenze (2200mü.NN.)

raumansPrüche
— bindung an wald- oder waldrand-

strukturen mit feuchtem mikroklima
— Bruterfolg stark abhängig von Struktur

der bodenvegetation: einerseits sind 
geschützte Nistmöglichkeiten mit 
dichter bodenvegetation notwendig, 
andererseits Flächen zur Nahrungs-
suche mit offenem boden

— bevorzugt Gewässernähe (wenn
Brutareale trocken sind) und feuchte
Habitate 

— in anthropogenen Räumen (Parks,
Friedhöfen usw.) i.d.R. weniger
dichte vorkommen als in natürlichen 
Habitaten. Außerhalb der brutzeit 
auch in weniger dichten vegetations-
strukturen. ImWinter häufiger in
Gärten und Parks

ROTKEHLCHEN
Erithacus rubecula
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VIELEN DANK!

christine.jakoby@animal-aided-design.de
animal-aided-design.de

Sofern nicht anders angegeben, unterliegen sämtliche Fotos, Bilder und Grafiken dem Copyright von Studio Animal-Aided Design


